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hörigen stellen 1,6—2 Prozent der Gesamtbevölkerung errichtet worden. Außer-amerikanischen Boystowns
ar. Daneben gibt auch noch modernere ständische Or- dem werden SeCIL 1915 Katechetischen Werk des Heı-

ganısatıonen WIC solche für Arbeiter unArbeitertührer ligen Franz die gebildeten Laıen MI Erfolg ZUuUr Unter-
(erstere mMit 350 Ortsgruppen un 20 000 Angehörigen, der Priesterschaft herangeholt So haben Ver-
sehr bescheidene Neuantfänge nach dem totalen Zusam- Jahr über 100 Laienhelfer aller Stände NNOI-
menbruch den Revolutionskämpfen aAb 1917 un den halb dieser Organısatiıon die 50 000 Jugendlicheharten Verfolgungen den 270er Jahren), endlich Land- Wochenende den Grundwahrheiten ıhrer Religionarbeiter„tagungen“ offensichtlich WECNISCI geschlossen unterrichtet. Die Besucherzahl ı den 188 katechetischen
un Organısıert als die politisch verselbständigten „Sın- Zentren der Hauptstadt entspricht etw2 der Hälfte der
archisten“ die auch AZUS katholischer Wurzel LammMmeEnN 21/ Miıllionen Bewohner Seit 1950 zibt dort auch Cc1in
und Niederkalifornien GG blühende Sıedlungsarbeit jugendgemäßes, anlockendes Heım für Katechisten
elisten. Sehr rührig sınd die weıblichen Gruppen der Diese Hunderttausende VO wißbegierigen Kiındern un
Katholischen Aktion, die Landfrau, Angestellte, Arbei- Erwachsenen INUuSsSCenN aut ine NCEUAFLISE Methode erfaßt

gesondert erfassen. werden, un: deshalb erfand Guerra S J, der Leıiter des
Katechetischen Werkes, seinen berühmten Stummen5  % Die hatholische Presse Katechismus“ 9 der gESTALLELT, Rıesengruppen VO: 600

ine bemerkenswerte Gründung sCc1 noch ZU Schlusse Kındern gleichzeitig mechanisch drillen, indem diese
besonders erwähnt das Presseapostolat des Jesuiten- durch Gesten ihre AÄAntworten auf einfache Glaubensfra-
paters Romero Verlag Buena Prensa der über SCH umm mıtteilen Sicherlich ein verständlicher, NOL-

Zeitschriften MI1It Gesamtmonatsauflage VO wendender Ausweg, aber weder ine moderne Lehrme-
1 600 0Q0Ö Exemplaren herausgibt, darunter natürliıch auch thode noch ein VWeg ZUr Verinnerlichung Er hat
sehr bescheidene Bruderschaftsnachrichtenblätter von VO Nachgeschmack der Massentauten der Conquista-

dorenzeit sıch ber diese Methode beurteıilen,WCNISCH Seıiten In den 15 Jahren des Verlagsbestehens
sind eliter über Miıllionen Bücher un Broschüren er- mu{l inan WISSCNH, daß der anzch Pädagogik Süd-
schienen, denen hıstorische un seelsorgerliche amerikas der Lehrmechanismus noch CiNne recht große

Rolle spielt.Werke, ZUMEIST VO  e} Jesuiten, hervorragen Unter den
Zeitschriften mu{fß besonders die für den ganzecn ıbero- Diese Vorbehalte sollen die Anerkennung tür die große
amerikanischen Kulturbereich vorbildliche, moderne, gC1- Leistung des mexikanischen relig1ösen Wiıederautbaus ı

etzten Jahrzehnt keineswegs mindern, NUur die EigenartSUg tonangebende, kulturell-relig1öse Monatszeitschrift
„Latino-America“ hervorgehoben werden, die NnUu:  3 der dortigen Arbeitsweise ZCISCN Die soz1alen un: Ca

dritten Erscheinungsjahr steht un: die ZUuU ersten Male atıven Leıistungen, die nach der Verfassung eigentlich
versucht, die cehr vereinzelte katholische Intelligenz Süd- dem Staate vorbehalten N, siınd dennoch bedeutend

Das sittliche un wıissenschaftliche Nıveau der Geıistlich-un: Mittelamerikas sammeln un O  nN, un
gleichzeitig die Brücken den übrigen katholischen Kul- eıit 1St hoch Sıe hat siıch besonders den yroßen An-

schlagen Cin Yanz nNeUaAFtISES Experiment techtungen durch den Staat den Jahren 14—19
Pressewesen Lateinamerikas; das S1 wirtschaftlich un:! 25—19 bewährt, da NUr Z w e1 schismati-

erst bewähren mu{fß un schwer Echo findet schen Versuchen ohne ernstliche Auswirkungen kam Der
1950 der Hauptstadt durchgeführte „Internationale

Bemühungen die Katechese Kongreß für Kırchenmusik“ spricht für den geISLIgCN
Von besonderer Bedeutung 1St ferner die Entwicklung der Hochstand des katholischen Lebens, die eingeleiteten

Seligsprechungsprozesse für 1912 ferner NnenKatechese, der Benachteiligung des Religionsunter-
ZzZweıliten 1938 verstorbenen Volks- un Armenbischof W e1-richts durch die laızistisch-sozialistische Staatsschule un

den Priestermangel entgegenzuwiırken Einmal sind für SCH auf die Volke spürbare Macht großer Vorbilder,
die für die Gegenwart nıcht ohne sıttlıche Folgen leibendie verwahrloste Jugend Guadalajara un Monterrey

VOo Z w el Geistlichen gute Nachahmungen der nord- werden.

Fragen der Theologie un des religiösen Lebens

Artikel über die Anfänge dieses Instituts (von Louıis deDie Anfänge der euscholastik
Raeymaeker) un den Referaten IMNITL den anschließenden

Zum hundertjährigen Geburtstag Kardinal Merciers Diskussionen, die auf der „ Journee d’Etudes Cardinal
erciıer gehalten wurden In Zeıt, da MMa  $
wieder VO  3 Krise des 'T homismus spricht, erscheintDıie Revue philosophique de Louvaın die 1894

dem Titel der „Revue Neo-Scolastique Von ercıier uns von größter Wichtigkeit, über das Werk
gegründet wurde, widmet dem hundertjährigen Gedächt- Mannes berichten, VO  »3 dem die Löwener T homisten-
1115 ıhres ersten Herausgebers un zugleich des Gründers schule entscheidend bestimmt wurde, die SCn iıhrer
des Institut Superieur de Philosophie de Louvaın C1inNn großen Aufgeschlossenheıit für die moderne Philosophie
SanzceSs eft (November INIL ausgezeichneten un: die Ergebnisse der Wiıssenschaften innerhalb
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des homi: INUS schon langeeine führende Rolle spielt. neapolıtanische Jesuiıtenprovinz 1n Taparellı bis
„Nova et vetera“ hatte der ı Mercıier als Deviseauf un Liberatore (1810—1892) werden führende
das Tiıtelblatt der ersten Nummer se1inNner Zeıtschrift sefzen Thomisten un: bringen thomistische Philosophie nach
lassen enn GT1: WAar sich bewußt, daß alle Philosophie NUur Rom Joseph Peccı (1807—1890), der Bruder des Erz-
NCn Sınn haben konnte als Philosophie für die Men- bischofs Joachim Peccı (1810—1903) un zukünftigenschen SCINCT eit I>  ” Wollten WILFE der Philosophie Papstes LeoO 111 schließt siıch dieser Bewegung A eben-
Denken VO Lehrer abhängig machen, und WAaiec der Gründer der Zeitschrift Scıenza C Fede Cajetandieser C1inNn Thomas VO:  3 Aquın, müßte Thomas selbst Sansever1ino (181 1—1865) In diesem Kampt des wıeder-
uns verurteilen das War die Meiınung Mercıiers, die erwachenden T homismus spielt e führende Rolle der

wieder vortrug Er War auch davon überzeugt, Jesuit Johannes Marıa Cornoldi (1822—1892) mi1t seiner
daß WITLr unNnscCcIer Philosophie csehr N1g würden, philosophisch-medizinischen Akademie Bologna
wenn WIL ıcht den Mut hätten, uns mMi1t den Ansıichten Als bedeutende Vertreter des T homismus eit
der NeCUCTEN Philosophen auseinanderzusetzen Diese INUSsSen noch erwähnt werden die spanıschen DominikanerAufgabe 1STt gewi1ß ıcht leicht un auch nıcht ohne Ge- un Kardınäle IThomas Ziıgliara (1833—1893) un
fahren Das agnıs des Irtums gehört jedoch ZUr For- Zeftfrino Gonzalez (1831—1894) die beiden Deut-
schung, un: NUur wer auf jeden Eınsatz des Denkens VOI- schen Albert Stoeck] (1823—1875) un Josef Kleutgenzichtet, braucht die Getahr des Yrrtums nıcht ürchten (1811—1883)Eın solcher 1St aber schon durch die eıt gerichtet Die Schon 1US hatte diese thomistische ewegung ITIMUu-Möglichkeit des Irtums gehört miıt ZU Ertorschen der Lg Leo I11 jedoch nahm die Führung des NCU Cr WAa-Wahrheıit Deshalb 1St aber auch eCcin Leben Dienst der chenden T homismus selbst die and
Wahrheit Nur möglich Atmosphäre der Liebe und
Duldsamkeit Wır haben heute allen Grund uns diese Aetern:ı Patrıs und die Philosophie des heilıigenEinsiıchten 1NS Gedächtnis ruten Der Erfolg des großen T’homasGründers des Institut Superieur de Philosophie de Lou-
Valn, aber auch seıin zäher un: ausdauernder Kampft IMI Das Hauptanlıegen €eOs 111 War die Pflege SC-
unglaublichen Wiıderständen können uns dieser Hın- sunden christlichen Philosophie Geıiste des heiligen
sicht als eindringlıche Mahnung dienen "Thomas VO  - Aquın ML dem Zıel soz1alen Erneue-

runs der menschlichen Gesellschaft, der Auslegung un:
Dıie Sıtuyation der Scholastik DVOoOr Leo II Verteidigung der Glaubenswahrheiten un des wahren

Man ann sıch heute a2uUum mehr vorstellen, WIC GCI=-
Fortschritts aller Wıssenschaften In SC1NCI Enzyklika
Aetern: Patrıs der apst nach dafß die Quelleschreckend dıe christliche Philosophie stand, ehe aller bel denen die moderne Gesellschaft leidet, phi-ercier Lautbahn begann.. Die Scholastik estand losophische Irrtümer sind Er geht aber gleich ZUr 'Tat

A4us Gemisch VO:  n} Descartes entlehnten Gedanken über, indem 1880 MIt Hılte SC1INCS Bruders Josephun: Pr1im1U1LvStCr Schulphilosophie Chenu hat aut der Peccı Rom 1NCc Akademie des heiligen Thomas Sr  -Tagung diese Scholastık folgt arakterisiert „Ihre det, den Dominikanern den Auftrag erteilt, 1ne kritischeverachteten Denkformen fanden ıhren Ausdruck
bestimmten T'yp e} Kommentar, der ZU normalen Ausgabe secinNner Werke schaffen und diesen Heılıgen

ZU Patron aller katholischen theologischen Lehranstal-Denkverfahren der Scholastik geworden WAar Damıt ten erklärt
wurde Beziehung der mittelalterliche
Denkstil fortgesetzt, Wirklıichkeit WAar die damalige
Scholastık aber WEITL davon entfernt ıcht NUur stand SIC

Der Kampf die Errichtung Lehrstuhls der
Philosophie des heiligen T’homas Löwenohne jegliche Beziehung Zur Philosophie der Zeıt, sondern

auch ZU geschichtlichen Zusammenhang des untersuchten Leo 111 kannte Belgien AUS seinNner Brüsseler Nuntıiatur-
Textes. Der Kommentar wırd scCciNer selbst willen ZGIt (1843—46 Damals WAar Löwen die CINZISC katho-
entfaltet; darın wırd jedes Werk WIe e1in Behälter fest- lische Universität vollen Sınn des Wortes Der apst
stehender VWahrheiten betrachtet, die mMa  — jeden Preıs wußfßte die Bedeutung solchen Uniıiversität tür
darin wıiederfinden MU: Man schreıbt Kommentare Zıele richtig einzuschätzen und schickte den Mechelner
Kommentaren Die Dımension der eit 1STt ausgeschaltet Erzbischof Kardınal Dechamps, 25 Dezember 1880
Die Reaktion hierauf War die Entdeckung der Geschichte Cin päpstliches Breve ZU Zweck der Errichtung be-

neunzehnten Jahrhundert sonderen Lehrstuhles für die Philosophie des heiliıgen
Die Scholastik des achtzehnten Jahrhunderts wurde be- Thomas 1 Löwen.
greiflicherweise von der neueren Philosophie MIL größter Dıieses Breve traf ı die für die belgische Kırche schwierige
Verachtung behandelt 1ne Ausnahme bildeten Spanıen Situation heftigen Schulkampfes Deshalb schwankte
un Italıen, von Begınn des neunzehnten Jahr- die AÄAntwort der Bischöte 7zwıschen dem Vorschlag
hunderts ine Jangsame Wiedergeburt der Scholastik Lehrstuhls und der Abhaltung VO  3 besonderen
ıhren Anfang nehmen sollte Dıie ewegung R1INS AUuUS VO  ‚} Vorlesungen innerhalb der normalen Kurse der Uni-
Vıncenzo Buzzett1 (1777—18214) Seminar Pıacen- Doch der apst drängte VO:  } un:
Z der selbst be1 spanıschen Jesuiten gehört hatte, die als den seinNeMmM Orden angesehenen Dominıikanerpater
Flüchtlinge Italıen lebten Unter dem Einfluß dieser Rossı für diesen besonderen Lehrstuhl Er 1e8 ıh
suarezl1anıs  en Scholastık kehrte sıch a1b VO Empirı1s- ZU Bischof weıhen, dem Lehrstuhl noch mehr An-
INUS un: Rationalısmus SC1NECer Zeıt, tand aber Sspater sehen geben Dıe belgischen Bischöte 1elten jedoch diıe
durch das Studium der Werke von Goudin un: Rosell: Besetzung Löwener Lehrstuhls MI Italiener
ZU Thomismus urch beiden Schüler Domuinik und Ordensmann, 237Zzu noch Bischof für unmo$-
Sordi (1790—1880) un: Seraphiım Sordi (1793—1865), lıch So verzichtete der Papst auf die Entsendung Rossıs,
die beide Jesuiten wurden, drang der T homismus die nıcht aber auf die Errichtung des besonderen Lehrstuhls
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mit fakultativen Vorlesungen, die auch VO  } Laien besucht zusammenzuschließen, der Hoffnung, dadurch dem
werden sollten. Studium der Philosophie des heiligen Thomas besser dıe-
Auf Rat des Kardıinals erklärte sıch ein eıl der Bischöfe nen können. Aus dieser Gesellschaft wırd Mercier SPa-schließlich bereıit, den Plan durchzuführen. Sıe schlugen ter die ersten Protessoren für secıin Institut Superieur
den SCcCnh SC1NCLr mıiıttelalterliıchen Forschungen ANSCIC- nehmen un eben diese Gesellschaft wırd 1894 die Revue
henen Aloıs Va  z} Weddingen VOI, der ote des KS- Neo Scolastique herausgeben
N15S WAar un: die Enzyklika „Aetern: Patrıs begeistert Die yroßen Erfolge angesichts der gEISTLLY nochn EeNtTt-
aufgenommen hatte Dieser hatte VO  3 dem uen Lehr- wıckelten Philosophie der Universität Sanz der
stuhl treıliıch 1ne VO  e} den Universitätskreisen LOöwens ungewöhnlıchen Persönlichkeit Mercıers verdanken,
abweichende Auftfassung Er verlangte, daß scCciInNn Inhaber der MItt SC1INCNHN organısatorıischen un wıssenschaftlichen
die Scholastık Aaus ıhren Quellen un nıcht eLw2 NUur AZUS Talenten solches Aaus dem Nıchts vollbracht hatte
Lehrbüchern, darüber hinaus aber auch die Philosophie
Kants un die Entwicklung der Wıssenschaften be- Dıie Gründung des Instituts a  Ne 1889
herrschen habe Dıie Lösung schien ideal sC1iMNn Doch ver- Die Erneuerung des Thomismus konnte nıcht das Werk
schleppte sich die Ernennung un scheiterte schließlich einzelnen bleiben Das sah ercıer selbst besten;daran, daß der König sıch VO  5 sCcCciINCM Hotkaplan nıcht un WAar auch VO  . Anfang dıe Idee des Papstes SC-wollte. N, ıcht aJllein Kurs einzurichten, sondern C1iMN

Dıie Wahl Mercıers Studienzentrum, ein Institut gründen In Rom VOIL-

tolgte INd  a} mI1 größter Aufmerksamkeit das ExperimentSo schlugen die Biıschöte den dreißigjährıgen Desıre Mer- Löwen, un: wıeder mulfste Mercıer ZU apstcier Philosophieprofessor Priesterseminar von Me- tahren über den Stand sciNer Pläne berichteneln VOTLT Leo 111 approbierte die Wahl un 7276 Nun hielt auch der apst den Augenblick für gekommen,August 1887 erhielt der Proftfessor durch den Rek- das begonnene Werk AU!  en Aber-noch zehn JahretOr die Instruktionen sSCiINECM AÄmltsantritt sollte dauern, ehe das Instıtut Wirklichkeit wurde:Der NECUEC Kurs sollte Zratls un: öffentlich sSC1MHN Dıie Vor-
lesungen sollten auf französısch gehalten werden Da-

denn leider starb der Mercıier sechr Rektor der
Löwener Universıität, Msgr Pıeraerts An Stelleneben sollte C1inNn Arbeıitskreis IN1ITL philosophischen Dıiıskus- Lrat Msgr Abbeloos (1836—1906), C1iMN ausgezeichneter

sionen stattfinden Der neuUue Lehrer sollte 1nNne „philoso- Orientalıst, der dıe einzelnen Fakultäten der Univer-phische ewegung 11S Leben rufen un Vorlesun- sechr förderte, doch MI1Itt Ausnahme der Philosophie,
SCH durch Veröftentlichungen Seine größte für die nıchts übrig hatte.
orge sollte SCHH, dıe Philosophie ıhren Beziehungen Ostern 1887 ı1STt Mercıer wieder 1 Rom un: berichtet vonden „wissenschaftlichen un soz1alen Problemen“ dar- seinem Plan der Ausweltung SC1NCES Lehrstuhls LeO 111zustellen. Es wurde auch schon die Verleihung teilt Meınung hierüber dem Rektor der Universitätbesonderen Doktorgrades gedacht. MIt un ernennt Mercıier Za Prälaten Kurz VOL derAuft Wunsch eos I1LL begab sıch ercıer nach Rom,
auch die tührenden T homisten dort kennen lernen belgischen Bischotskonfterenz unterbreitet Mercıer SCINCH

vorläufigen Plan Institut des hayutes etudes philoso-Dort erhielt die allzgemeinen Rıichtlinien, die den Cha- Dhiques dem Apostolischen untıus Brüssel Die Bı-rakter des kommenden Instituts deutlich machten Es W al
die Absicht des Papstes, die besten Schüler der Diıözesan-

schöte siınd bereit, den Wünschen des Papstes ENTISPTCE-
chen, un beauftragen den Rektor, PFazZIlScC Vor-

priıesterseminare LÖöwen ıhre Studien ftortsetzen schläge machen Doch macht die Fınanzlıerung nochlassen, damıiıt SIC Spater selbst wıeder diesen Sem1ina-
KG doziıeren könnten Das SELZLEC eindeutig VOrqaus, da{ß Schwierigkeiten Im Juli 1888 außert der apst erneut

Wounsch gCcnh des Instıtuts Auf der darauf fol-die Vorlesungen über die Philosophie des heiligen LTho- genden Bischofskonferenz behandeln die Biıschöfe die
1IN4ds auf tranzösisch gehalten wurden un: nıcht auf late1- rage MI Sympathıe, stoßen aber wıeder auf die unüber-nısch. windliıchen finanziellen Schwierigkeiten Mercıer legt Nnu  }Der damalige Rektor unterstutzte diesen uen Kurs September 1888 dem apst nahe, selbst die Inıtiatıvenach besten Kräften. In seinNner Antrıttsvorlesung ent- Zur Gründung des Instıituts ergreifen un kommtwickelte Mercıer sein 7Zıel der Einheit VO  e Wıssen un Brief VO März 1889 darauf zurück CornoldiGlauben, VO  } Spekulatıion un: Erfahrung Geiliste de; ercıer wıederholten Malen Im Juli 1889heiligen Thomas und 72150 Wohle der modernen Gesell- egt dieser dem apst nochmals seinen Plan dar Erschaft arbeıten möchte, daß das Institut ZUur Universität gyehöre, jedoch

eycıer und die Löwener Unwwversität 1Ne BCWISSC finanzielle un: administrative Selbständig-
keit besitze: soll auch die verschiedenen Grade für die

Mercıier hatte selbst Löwen studiert und dort den Zu- Philosophie verleihen können un den Namen „Institut
Sang Z Studium des heilıgen Ihomas un: den Leo 111 tragen, W as ıhm nen internatiıonalen un
Wiıssenschaften gefunden Er zylaubte der Erneuerung des katholischen Charakter verleihen würde
Thomiısmus besten dienen können, indem diesen Mercıier wurde langsam ungeduldig. Nachdem festge-

stellt hatte, daß der Rektor ıhm nıcht die aktıive Unter-INIT den Errungenschaften der Wissenschaften
Berührung brachte Vor allem tat dies auf dem Gebiet zuteıl werden liefß, die wünschen mußte, W CI1-
der Psychologie So SCWAaANN Mercıer be;j SCINCN Hörern, die dete sıch direkt den apst, sıch ine SCWISSCdie Anfangsgründe der Philosophie schon mitbringen Unabhängigkeit siıchern, die verhindern ollte, dafß

ußten, mehr Ansehen Seine Schüler nahmen ıhm VO  3 seiten der Universıität ı wıeder Schwierig-
Z un bıs ZU Jahre 1888 erhielten 23 VO  e} ıhnen das keiten gemacht würden
Lizenzıat un das Doktordiplom, darunter Laıen Im August 1889 kommt die endgültige Entscheidung des
Im Herbst 1888 wurde die Socı  ete philosophique de Loyu- Papstes Man solle sıch für den Anfang auf das Unerläß-
aın gegründet, die das Zıel hatte, die Schüler Mercıiers ıche eschränken Sofort Jegt ercier konkreten
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Plan VOTL, der sıch auf der Stelle verwirklichen ließe Es jedenfalls auf dafß der Kardinal VO:  3 Mecheln den Brief
sollen noch Z WeEe1 Lehrstühle errichtet werden,; ein philo- des Papstes Eerst nach Monat ercıer überreichte
sophischer un eCin propädeutischer für die Philosophie Man schien Brüssel die Angelegenheıit vertuschen
un für die anderen Wissenschaften Mercıer bittet dann wollen, 1e1ß sıch jedenfalls eIit die Breve erwähnten
noch die Präsidentschaft, sıch die NOTIgEC Autorıität Anordnungen durchzuführen.

TIrotz alledem stand Mercıer menschlıch auf dem öhe-sıchern Der apst un auch die belgischen Bischöfe
nehmen diesen Plan d un durch Breve VO Ö Novem- punkt SGC1X1H6S Wırkens. 1le Werke ZCUSCH VO  - sSC1-
ber wird das Institut offiziell bestätigt Der apst hatte Nnem unermüdlıchen Bemühen, die POS1ULVEN Ergebnisse
dem Institut 1Ne Stiftung VOoO  $ 150 01010 frs tür die Z WO1 der Wıssenschaft IMI1T der Metaphysık Einklang
ucn Lehrstühle vermacht, W 4S natürlich Jange nıcht AaUuS- bringen Als 1894 das Institut CISCNC Gebäude erhielt
reichte Das Breve WAar übrigen sechr vorsichtig formu- durfte der Präsident, der den Miıttelpunkt der Feierlich-
lıert, Ja nıcht den Anschein erwecken, Rom mische keiten bildete, wahre Trıumphe erntfen. Doch die Feinde

ruhten nıcht.sıch die belgischen Angelegenheiten C1inNn Immerhin WAar
das Institut sanktioniert, un ercıer W A  H die
Lage S!  9 sıch selbst nach Mıtteln umzu- Unterrichtsanstalt oder Forschungsstättesehen, SCIN Werk finanziell sichern.

Nachdem durch das Breve VO  a} 1894 die Stellung des
Instituts testgelegt Wal, unterstand der Studienkongre-Der yorläufıige Aufbau des Instituts V“O:  e OE
gatıon RKom, dessen Prätekt der Kardınal Mazzella

Die finanziellen Schwierigkeiten nıcht die WAal, C1iMN früherer Protessor der Gregoriana Die HU  - ab-
Bald ZCIZLC sıch, da{fß der Rektor der Universität MI den zufassenden Statuten mufßten dieser Kongregatıiıon ZC-
Kandıdaturvorschlägen Mercıiers nıcht N15 S1Ng Er Jegt werden Da ylaubten die Feinde Mercıiers, SIC onn-

ten die ınge ıhren Gunsten wenden Der Rektor un:klagte diesen be1 den Bischöfen a mißachte die SEIT

jeher der Universität übliche Polıitik. Der tiefere dıe ıhm befreundeten Professoren bedienten siıch hierzu
Grund für diese Schwierigkeiten Jag jedoch dem Aantlı- der Hılte des Vorstehers des Belgischen Kollegs Rom,
phılosophischen Afftekt der Universität Eınzıg der OTrt- Msgr de Serclaes, der der Gründung des Seminars
schritt der Wiıssenschaften War die orge der Professoren Leo JEM Löwen, Werke Mercıiers, ANne ernste
Es kam hinzu, dafß WE katholische Universıität GT recht Konkurrenz sah da nach SGGT Meınung die Erneuerung
sıch ıhr wissenschaftliches Ansehen bemühen mußte des Thomiısmus 1LLUT Rom durchgeführt werden konnte
ercier selbst wollte diesem Gelst möglıchst nN- Mercıer sah SCIN Instıtut als C1NC höhere Forschungsstätte
kommen, indem die verschiedensten wıssenschaftlichen d dem Inman der Entfaltung der thomistischen Phı-
Kurse einrichtete Den Kollegen Mercıers SINS jedoch losophie arbeiten solle Berücksichtigung der Ergeb-

der Wissenschaften un: der Geschichte,nıcht das Anlıegen eOSs 111 S1e wollten 1U auch
alle S Ecole Superieure haben WIC Mercıer un! den namentliıch der Geschichte der Scholastik un des ‘1 homıis-
egen des Papstes dazu Es S11g ihnen dabei nıcht die INUS Er War SC1INCFr eıit aufgeschlossen Dementsprechend
Erneuerung der thomistischen Philosophie, sondern nur WAar auch das Studıium der einzelnen Fächer Organısıert,

ein Patronat des heiligen Thomas weıltestien Sınn das 1Ne SCWISSC Freıiheıt sıch schloß Handelte 65 sıch
ercıler als Präsident des Instituts hatte ohl nıchts doch nıcht Anfänger! Die Gegner Mercıers versuchten
dagegen, den Fortschritt der Wiıssenschaften den Dienst aber gerade dieses Zıel Forschungsinstituts ZCT-

storender Erneuerung der thomistischen Philosophie stellen
Dıie Kollegen und der Rektor wollten aber nıchts WI1SSCH Nachdem Mercier Entwurt der Statuten den Bı-
von Unterordnung der Wissenschaften die schöfen vorgelegt hatte, legte der Rektor egen-
Philosophie. Sıe dachten C1IHEGE Nebenordnung der C1iN- entwurt VOTlL, ohne ıh Mercıer ZUur Kenntnis geben
zelnen Sektionen. Beide Entwürte wurden VO  ; den Bischöfen geprüft, ohne
Als ercier % daran 811$, Erganzung den daß ercıer hinzugezogen wurde Nur der Biıschof VO  e}

Tournaı, Msgr du ROoussaux, der siıch als Freundphilosophischen Kursen auch wissenschafttliche Kurse e1IN-

zurichten un C1iMN Laboratorium für experimentelle Psy- Mercıers DSCZCIZT hatte, orıff den Entwurt VO  - ercıer
chologie gründen, da stieß auf den Wiıderstand des MmMIiItt CIN1ISCH kleinen Änderungen auf Die beiden Ent-

ektors würfe wurden der Kongregatıon zugeleıtet
Die Feindseligkeiten des Rektors nahmen mehr Das Ziel des Rektors WAar, das Instıtut un: die Verwal-
Eınmal hatte C1MN Zanz andere Vorstellung VO  } der Er- t(ung der (Czüter des Instıtuts wieder Gewalt

des Studiums als ercıer Dann konnte keine bringen, aber auch die Inıtiatıve ZUuUr Ernennung der Pro-
Freude daran haben, da{fß Mercıer direkt MItt dem tessoren des Instiıtuts Zanz sıch reißen Umgekehrt
apst verhandelte, un betrachtete dıe Ange- Jag Mercıer daran, sıch AÄAutonomıie sıchern, die
legenheıt MITL dem Institut mehr oder WECN1ISCI als bisher innegehabt hatte und die iıhm auch VO apst

direkt zugesichert worden Wr Auch hinsıchtlich der Na-Eıngriff die Rechte der Universität
Der apst hingegen 1e1 ercıer öfter nach Rom kommen fur des Instıtuts die Auffassungen entgegengesetzt
und sıch über alles berichten, empfahl den Bischöten VO  - Nach dem Rektor collte das Zıel des Instıtuts SC1IMH, dem

sC1IMN Institut, verlangte, dafß das Instıtut nıcht als Studium der Philosophie größeren Raum geben,
eın Anhängsel der Universıitat, sondern als ZUF Unıiver- aber lediglich als Vermittlung reiINeEnNn Lehrbuchwissens

gehörıg betrachtet werde und da{fßß die Proftfessoren des ıngegen S11 Mercier Forschung, die Ausbil-
Instituts gyleicherweıse WwW1e die übrigen Professoren der dung selbständiger Denker Im Grunde MMM wollte
Universität behandelt wuürden. SO WAar das NCUC Breve des der Rektor verhindern, dafß diese Einrichtung
Papstes als Folge der voraufgegangenen Audienzen C1M höheren wissenschattlichen Instıtut ausgebildet würde
voller Sıeg tür Mercıer. Auf der anderen Seıite aber t+ühl- Der Thomiısmus sollte der „tradıitionelle“ SCHN, WI1e

Rom gelehrt wurde. So interpretiert, standen die Zıeleten sıch der Rektor un: die Bischöfe übergangen. Es fällt
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EICICIS Gegensatz 7zu de: VWünschen eOos 111Vor Ausnahme der Naturwissenschaften und der Geschichte.
1Iem War 6S nach Meinung des Rektors verkehrt, die Der Rektor, der u  =) für die restlose Einhaltung der Sta-

CINTIIFAT, verlangte VO:  w} den Bıschöfen, daß dieserPhilosophie autf die Ergebnisse der Wissenschaften
ründen, WIC Cc5 Mercıer CAat: So müßfßte dıe Philosophie Briet des Papstes den untlius veröftentlicht würde.
ıch ı ständig andern! Jedenfalls sc1l das Ziel des Insti- Auch Cin Schreiben Mazzellas über die zeitweilige Sus-

CULS, Philosophie dozieren un nıcht die anderen pendierung des Rechtes der Verleihung VO  3 Graden
wünschte T: veröffentlicht W15S5sSenNn.,. Doch die Bischöte‚Wissenschaften. In Wıiırklichkeit gründete Mercıer die

Philosophie nıcht auft die Ergebnisse der Wissenschaften. wiıidersetzten S1
Er wollte NUur iıhren Kontakt MI den Wiıssenschatten SC- ercıer SINg nach Rom un hatte ine Audienz beim Heı1-
wahrt W1SSCH. Der Rektor un der untlus VO  z Brüssel ligen Vater, aAus der sehen mußte, dafß e Gegner
wandten sıch dieser Meinungsverschiedenheiten ıhn Rom angeschwärzt hatten, als habe siıch der
den apst Auch Mercier bat wıederholt 1ne Audienz, Unterordnung un den Rektor der Universität ent-
die iıhm schliefßliıch auch bewilligt wurde. Inzwischen z1ehen wollen. Auch be1 Kardınal Mazzella fand CI eın

X wurde das VOo  $ der Studienkongregation genehmigte Sta- Gehör. Nachdem die Bıschöfe S1' gEeWEISEIT hatten, den
TUL Julı 1895 veröffentlicht. Brief des Papstes und des Kardinalpräfekten VOI-=-

öffentlichen, tat der Rektor, W as von den meınsten und
VOLFr allem von den Bıschöfen sehr übel aufgenommenLateıin oder Französisch? wurde. Dıie Professoren des Instituts un auch Mercıer

Es bedeutete tür das Institut nen schweren Schlag, wWenn begannen ihre Vorlesungen lateinısch halten un: teıl-
auch ıcht alle Wünsche des Rektors Erfüllung SINSCH., ten dies auch dem Heiligen Vater MI Dıie Folge War -

türlıch daß sıch die Hörsiäle eerten und die Laıien alleS In Bezug auf die Verleihung der Grade un die Ernen-
Nnung der Professoren behielt ercier 1ne SCWISSC Selb- wegblieben. Nur die Theologen des Seminars Leo 111

anwesendE  %  e ständıgkeıt. Er sollte aber gleichen Verhältnis WIC die
Dekane dem Rektor untergeordnet werden. Im Ganzen Dıie Feinde Mercıiers versuchten NunNn, über die Studien-
machte sich bezüglıch der Studienordnung die deutliche kongregation NECUEC Professoren das Institut hereinzu-
Tendenz bemerkbar, das Vorbild der römischen Studien- bringen, schließlıch ercıer ı0 Da aber
häuser aufzudrängen. Am schlimmsten traf erciıer die erhob sıch der Kardinal VO  z Mecheln energisch diese
Weısun künftighin die Vorlesungen iıcht mehr auf Angrifte un: MItTt ıhm auch die Bischöfe. Der Rektor
französisch sondern auf lateinısch abzuhalten. Dıie Stu- wurde ine schwierige Verteidigungsstellung SC-
dienkongregation hatte sıch offensichrtlich sehr darüber bracht. Dıie Protessoren des Instituts, die bei Mazzella
verwundert, daß die thomistische Philosophie auf fran- schlechtes Licht gestellt worden Warcnh, wurden gerecht-
zösıisch doziert wurde, W 4s ihr unvorstellbar schien, da fertigt, ebenso Mercıier. Der Wcunsch Mazzellas,P man nıcht das Werk des heilıgen "IThomas eindringen Protessor des Belgischen Kollegs Rom das Institut
könne. Der Kardinalpräfekt hatte des Papstes Meınung bringen, blieb noch often, schließlich aber CINISTE INa  -
azu erfragt, der siıch ıcht wollte, die Erlaub- sıch auf nen Kompromiß.‘
NIS, französisch unterrichten, gegeben haben Inzwischen 21NS der Kampf zwischen dem Institut und75 In Belgien WAar INa  } über diese Weısung sehr DE der Kongregation insotfern WEITEer, als das Institut VOI>-
Von Anfang hatten die Bischöfe un! der Rektor die suchte, sovıel als möglıch von der Konzeption Mercıers
französische Sprache gewünscht un: auch diesem Siınn retten, WenNnNn auch die Aufpasser dar ber wachten, daß
MmMIt dem apst verhandelt. Eın Schreiben des Staatssekre- das römische Vorbild eingehalten wurde. Der Kardinal-
arıats AUS dem Jahre 1882 beweist, daß die französische präfekt War die Sache eıd un:! genehmigte schließlich den
Unterrichtssprache IMNIL der Genehmigung Roms eingeführt Studienplan für die nächsten Jahre Mazzella stand VOL
worden WAar,. Der SICISC apst hatte ohl diese Einzel- dem Rücktritt, un suchte die laufenden Angelegen-
heıiten VELSESSCH, die nıemand Rom ihm Erinnerung heiten möglıchst rasch Abschluß bringen. In
bringen wollte. Allerdings handelte sıch nıcht Wıiırklichkeit aber hatte mmMa  3 inzwiıschen Rom gemerkt,
mehr NUur den Kurs, sondern das Institut, un: daß die Feinde Mercıers unsauber vOrg1ingen un: hatte
nıemand hatte daran gedacht, die rage der Unterrichts- S1' auf der anderen Seite von der loyalen Haltung der
sprache VO  e anzuschneiden. War doch das Institut Vertreter des Instituts überzeugt. Die Feinde Mercıiers
Aaus dem Kurs hervorgegangen! Im übrigen wußte der hatten sıch Belgien unmöglıch gemacht. Der NCUEC Kar-
Kardıinalpräfekt Mazzella nıchts über die vorausgegange- dinalpräfekt Satollı ockerte vieles, daß die Krise des
NCN Verhandlungen, die zwischen dem apst und ercıer Instıtuts überstanden WAar. In diesem Augenblick starb
stattgefunden hatten. Jedenfalls konnte sich als Römer NU:  — leider der beste Freund Mercıers, der Bischof VO  3
nıchts anderes vorstellen, als daß iINnan die Vorlesungen Tournaı1, Msgr du Roussaux. hne ıhn WAariIte erciıer miıt
über die Phiılosophie des heiligen Thomas lateinısch hielte, seinen Feinden ohl nıcht fertig geworden.
un sah auch ıcht CIN, WI1e dies die Laıien VO Hören
abhalten ollte, wenn ihnen doch ernstlich daran lag, die Dıie Rehabilitierung des InstitutsPhilosophie des heiligen Thomas kennen lernen
Damıt schien das Werk Mercıiers Prinzıp Dıie Der 1CUC Kardinalpräfekt, der zuletzt Amerika DC-
Bischöfe un alle Freunde Mercıiers, auch Mercıer selbst wirkt hatte, WAar durch Freund Mercıiers, der
plädierten nochmals dringend für die tranzösıische Sprache;, Ameriıka Professor WAar, über alle orgänge Mercıer
WENIESSTICNS für diejenigen Vorlesungen, denen auch informiert worden. Überdies schätzte die Werke

Mercıers sehr und War selbst der thomistischen Be-Laıen teilnahmen. Doch vergeblich Der apst 1eß den
Kardıinalpräfekten sıch kommen un ZECEIZTLE sich dem WCBUNS Roms groß geworden. Als ercier un:
Institut gegenüber sehrn gnädıg In Schreiben Freunde ıh autklären wollten, WAar schon VOTFrAaus

den untıus gyab seciNecN ausdrücklichen Wıllen kund CN. Er 1eß ercier heimlich nach Rom kommen,
daß die Vorlesungen auf lateinisch halten MIL MI ıhm besprechen, w as CT ur ıh tun könnte. Es
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wurde ein Brief entworfen, der dem Institut das erlittene Vertrauen auf die Entscheidung der Bischöfe arten
Im arz  z 1899 fuhr der Kardınal VO  e Mecheln nach RomUnrecht wiedergutmachte In diesem Brief wurde ine

Interpretation des Artikels über die lateinısche Unter- und traf S1 mMIiIt dem Kardinalpräfekten, wobei S1
richtssprache gegeben, die darauf hinauslief, daß die ZCI1ZLE, daß beide bezüglıch des Instıitus Meıinung

Nun konnte der Kardınal VO  - Mecheln IN1IL denExposition der Texte des heiligen Thomas auf lateinisch,
die Erläuterung un Auslegung jedoch auf französisch belgischen Bıischöfen seinem Sinne verhandeln, ohne
gegeben werden colle das Getühl haben INUSSCHL, daß das eft iıcht mehr

der and hätteDies War keine offizielle Interpretation, sondern die PCI-
sönliche Meınung des Kardınals, die allerdings egen- Als dann Juli Mercier über den Rektor ein emoran-
sSatz stand ZU Schreiben des Kardıinals Mazzella Mer- dum über die Frage des Lateinischen die Bischöfe
1er brannte darauf dieses Schreiben veröffentlichen, sandte, dem beiden Gesichtspunkten Rechnung ra-
doch Freunde warntfien ıh davor, und gab CL den gCH wurde, daß das Französische un das Lateinische
Bischöfen und dem Rektor NUur teilweise davon Kennt- ZUrFr Anwendung kamen, erklärten sıch die Bischöfe damıt
N1ISs einverstanden Mercıiıer konnte dem Kardınalpräfekten
Die Sıtuation War für den Kardinalpräfekten nıcht mitteılen, daß Rektor und Bischöte M1 den Instruktionen

der Studienkongregation CI  n  n So dasleicht Er mußte Eerst langsam die entscheidenden Stellen
für Meınung W Als aber die Feinde Mer- Institut un: sCIinNn Leıter ercıer gelegentlich belg1-

wieder anfıngen, die alten Vorwürte das In- schen Rompilgerfahrt höchstes Lob nıicht NUr VO  —$ seıten
des Kardınalpräfekten, sondern auch durch den apstSTItULC vorzubringen, machte der Kardıinal kurzen Prozeß

un: ermächtigte Mercıer, seinen Brief veröffentlichen selbst. Es wurde der Wunsch ausgesprochen, daß dieses
Der Rektor erkannte diesen Brief n  cht als offiziell Institut nıcht Nur das Belgiens, sondern der ganzch

Welt würde.und verlangte VO Kardıinal VOo Mecheln 116 lar-
stellung Der Kardıinal kam Verlegenheıit und wollte Dıie Bedeutung des Institutssiıch Rom erkundigen Der Kardinalpräfekt wurde
durch Mercıer über den Stand der Dınge unterrichtet Von da 4b nahm das Institut i1ine ungesStOorte Entwicklung
Inzwischen hatte aber den apst für sıch un entfaltete ine reiche wissenschaftliche Tätigkeit

ercıer und Miıtarbeiter De Wulf Nys, Deploigeun auch sSCINCN Vorgänger, den Cr über manche ınge
informieren konnte, VO  } denen dieser nıchts gewußt hatte un Thiery brachten die Neuscholastik auf allen Gebieten
Kardinal Satoll:ı war entschlossen, dem Streit CIn Ende höchstem Ansehen Die Revue Neo Scolastique War

ein ausgezeichnetes Hilfsmittel diese Erneuerung diebereiten, zumal der Rektor nı  cht aufhörte, ercıer
bei jeder Gelegenheıit Schwierigkeiten machen übrige Welt tragen Der Leitgesichtspunkt seiner YZan-
Es stand ein oroßer Eucharistischer Kongrefß Brüssel zen Arbeit war die Pflege des Kontakts 7zwischen den

großen mittelalterlichen scholastischen Synthesen un: denbevor Kardınal Vanutell: wurde als Päpstlicher ega
beauftragt, die Sache des Instituts wıieder Ordnung Ergebnissen der modernen Wıssenschaften der —-

bringen An Ort un Stelle erfolgte S gyENAUEC Unter- dernen Philosophie ZU Zwecke der dauernden ber-
prüfung der CISCNCN Denkergebnisse. Diese Haltung hatsuchung des Falles, un: nachdem die Schuld des Rek-

fOrSs klar WAafr, wurde der Kardınal VOon Mecheln dem Institut nach außen gyroßes Ansehen verschaftt, auch
beauftragt, für das Instıitut el un: dafür bei nıchtkatholischen Forschern Diese hohe Aufgabe 1SE

nach den damaligen Ma{(stäben durchgeführt worden,SOTgZCN, dafß die Weısungen des Kardinalpräfekten Satollı
durchgeführt würden Vanutell: betonte, daß der AaUuS$S- und WIL hätten heute Mühe, die Bewunderung Mercıers

tür die Wiıssenschaften mitzuvollziehen, W 1€e Sie eLtw2drückliche Wılle des Papstes SCI, daß die Vorlesungen auf der Psychologie entgegenbrachte Wenn Mercıer 1 derfranzösısch gehalten würden Gleich nach der Bischofs-
konferenz wurde Mercıer nach Mecheln berufen un: C1- Einschätzung der damalıgen Wiıssenschaftten vielleicht

auch WeEeILt Z1Ng, hat doch nıcht übersehen, daß diefuhr dort, daß SC1MH Wıdersacher Institut, Prof De Philosophie über den Wiıssenschaften steht Sein KampfBaets das Institut verlassen werde und daß der Rektor
ZUS Gesundheitsrücksichten zurücktrete Der Rektor hatte galt der Überwindung des wissenschaftlichen Positivis-

INUS$S Nur ylaubte CI', diesen Kampf erst dann redlich
seinen Rücktritt noch VOTL der Bischofskonferenz CEINSC- führen können, wenn die Wissenschaftt auch selbstreicht Das Gesuch wurde <//enomMMeECN. Sein Nachfolger
war ein Mann, der für den Frieden EINTrat.

kennen lernte, ihre philosophischen Voraussetzungen
herauszuarbeiten.Satollı: Wr von diesem Ausgang der Dınzge entzückt.

Andererseıits hatte CIN1ISC Klagen yehört über die Art,;
WIe Merciıer über die Autoritäten hinweg mM1 Rom ver- Lebensp  osophiehandelte. Dıie belgischen Bischöte WENIgSCI zufrie-
den, wWw4S ercıer auch yleich Mecheln feststellen des Durchschnittsmenschen
konnte Einige seiner Wünsche ehnten die Bischöfe 4b
über die Frage der Unterrichtssprache konnte VO  a iıhnen In den vergang lNCch Jahren haben S1 z W e1 englische
nıchts erfahren Der NCUeE Rektor hatte Z War die Soziologen, B Seebohm Rowntree un: Lavers das
französische Sprache nıchts einzuwenden. ber Mercıier schwierige Unternehmen ZEeEWART C1MN den Möglichkeiten
zeigte S1 doch beunruhiet. Er schrieb deshalb entsprechend BCNAUCS allgemeines Bild VO  — der Lebens-
den Kardinalpräfekten, aber dieser schwieg. Er wollte philosophie der Mehrkheıiıt der Bevölkerung ı England und
MMITt der Sache ı nıchts mehr tun haben Nun wWwWAar Wales“ W,  N. Der Bericht, ı dem SIC das Ergeb-

den belgischen Bischöfen, entscheiden Mercıer er- N1S iıhrer Untersuchungen vorlegen, dart die wiıch-
fuhr immerhın AauS Rom, daß die Kongregatıon ihren Veröffentlichungen des vergangsCcCNChH Jahres gerech-

net werden (Englısh Life and Leıisure socıal studyEntscheidungen festhielt und daß VO:  e} se1itfen der Bischöfe
eın Gegenschritt Rom erfolgt se1 Er solle Nnur MIt London 1951 487 Seıten)
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